
„Fahre fort, fleißig und folgsam zu sein!“ 
Windener Schulgebäude 100 Jahre alt 

 
 
Das Schulgebäude (Altbau) der Kath. Grundschule St. Urbanus Winden wird in 
diesem Jahr 100 Jahre alt. Ein guter Grund zum Feiern, aber auch ein Grund, die 
Geschichte des Schulwesens in der Region und insbesondere in Winden einmal 
Revue passieren zu lassen. 
 
 
Anfänge des Windener Schulwesens 
 
Aus den Unterlagen, die uns die ehemalige Lehrerin und spätere Schulleiterin Rosa 
Schubert hinterlassen hat, geht hervor, dass Windener Kinder als Angehörige des 
Kreuzauer Kirchspiels Kreuzau schon seit dem 16. Jahrhundert die Möglichkeit 
hatten, die Pfarrschule in Kreuzau zu besuchen. Die Kirche war somit der erste 
Schulträger für die Windener Jugend. Überhaupt sind die Ursprünge des 
Schulwesens auf die Katecheten-, Kloster-, Pfarr- und Domschulen zurückzuführen. 
Die ersten „Lehrer“ waren also Bedienstete der Kirche. 
Im Jahre 1737 kam der Vikar und spätere Pfarrer Froitzheim nach Kreuzau mit der 
Auflage, vor oder zwischen der Frühmesse und dem Hauptgottesdienst die Kinder in 
Religion zu unterrichten und falls der Küster nicht imstande sei, die Kinder auch im 
Beten, Lesen und Schreiben zu unterrichten. 
Ebenfalls 1737 erbaute der Kreuzauer Eremit am Kirchhof eine Klause und daneben 
eine Schule, so dass die Kinder aus Kreuzau und Winden freiwillig sowohl die Pfarr- 
als auch die Eremitenschule besuchen konnten.  
Anfang des 19. Jahrhunderts gab es in unserer Region noch keine allgemein 
bindende Schulpflicht. Dennoch markiert das Jahr 1806 den Anfang einer auf die 
Ortschaft Winden beschränkten und planmäßigen organisierten schulischen Bildung. 
Mathias Wesseling, ein aktiver Dürener Jesuit, dem die Bedeutung und der Wert 
guter schulischer Bildung insbesondere in Zeiten grundlegender Veränderungen in 
Staat und Gesellschaft bewusst war, richtete in diesem Jahr eine Privatschule in 
Winden ein. Er unterrichtete die „Knaben“ in Lesen, Schreiben, Rechnen, Latein und 
Französisch. Die linksrheinischen Gebiete waren damals an Frankreich abgetreten. 
 
 
Einführung der Schulpflicht – Bau des 1. Schulgebäu des 
 
Erst im Jahre 1825 wurde auch im Rheinland, das nunmehr seit 1814 zu Preußen 
gehörte, die allgemeine Schulpflicht eingeführt. Von nun an war es Aufgabe und 
Verpflichtung der Zivilgemeinden, die notwendigen Schritte zur Ermöglichung des 
Schulbesuchs zu unternehmen. Vielfach mussten dafür erhebliche Investitionen 
getätigt werden, zu denen kleinere und finanzschwache Gemeinden kaum in der 
Lage waren. Hinzu kam, dass vielfach das Verständnis dafür fehlte, dass 
Schulwissen lebensnotwendig sein sollte. 
Verbunden mit der Einführung der Schulpflicht war dann auch die Anerkennung des 
Lehrers als eigenständiger Beruf mit dementsprechender Ausbildung. 
Es dauerte allerdings bis 1843 ehe in Winden an der Ecke Kelterstraße/Im 
Richelnberg das 1. Schulgebäude fertiggestellt wurde. 
Bis dahin wurden die Kinder noch in einem eigens dafür hergerichteten Zimmer der 
Vikarie unterrichtet. 



 
 
 
Auszug aus der amtlichen Tabelle der kath. Elementarschule zu Winden vom 
September 1827 
 
Einkommen des Lehrers: 26 Thaler, davon 1 Thaler von den Kindern 
           und    5 Thaler von der Gemeinde  
 
dazu Bemerkung des Schulinspektors: 
Das Einkommen des Lehrers ist so ärmlich, dass die Gemeinde einen größeren 
Fonds bereitstellen muss; sonst ist die Schule mit Kreuzau (wo die Roer ein 
Hindernis ist) oder mit Lendersdorf zu vereinigen. 
 
Welche Hauptvergehen kommen bei der Jugend vor? 
Mutwillen, Ungehorsam, Trägheit 
 
Welche Straf- und Besserungsmittel haben sich wirksam gezeigt? 
Nach Verhältnis: Buße, Fasten, Einsperren 
 
Unterrichtszeit: 
Von 8.00 –11.00 Uhr, von 13.00-16.00 Uhr 
 
In welchen Fächern wird unterrichtet? 
In Lesen, Schreiben, Rechnen, Kalligraphie, deutsche Sprache, Religion 
 
Dass es für die Kinder auch noch schlimmer hätte kommen können, zeigt ein 
Ausschnitt aus dem Strafbuch einer Schule aus dieser Zeit. Er macht deutlich, wie 
Schulordnung durchgesetzt wurde. 
 



Margarethe Z.: Wegen fortgesetztem trotzigem Ungehorsam, 3 Schläge auf den 
Rücken. 3x Strafarbeit nicht gemacht, schließlich Blätter aus dem Heft gerissen. 
 
Nikolaus K.: Wegen fortgesetzter Trägheit und Schwätzen, 3 Schläge mit der Rute 
über den Rücken. 
 
 
Bau des 2. Schulgebäudes 
 
Schon bald wurde das 1. Schulgebäude zu klein, so dass bereits 1874 mit dem Bau 
des 2. Windener Schulgebäudes (Ecke Lehrer-Mainz-Str.) / Zur Alten Pumpe) 
begonnen wurde, das 1875 fertiggestellt wurde und 2 Klassen Platz bot. An den 
Schulbau von 1875 erinnern nur noch die Bruchsteinmauern des Erdgeschosses. 
1949 wurde das Gebäude aufgestockt, um 2 Lehrerdienstwohnungen bereitstellen zu 
können. Im Erdgeschoss wurde rechts die 3. Lehrerdienstwohnung eingerichtet, 
während links vom Eingang eine Wohnung für vorübergehend wohnungslose 
Mitbürger zur Verfügung stand. 
1962 wurde das Erdgeschoss zu einer Wohnung umgebaut und dem Schulleiter, 
Herrn Braks, als Dienstwohnung angeboten; inzwischen ist sie in eine Mietwohnung 
umgewandelt. 
 

 



Auszug aus dem Inspektionsbericht von 1870 eines Regierungsbaurats aus Aachen 
an den damaligen Bürgermeister Schmitz: 
 
„Es sind zur Zeit 160 Kinder in der Schule. Sie werden in einem Schulsaal 
unterrichtet. Der Schulsaal im alten Schulhaus enthält 624 Fuß und hat demnach 
Raum für 100 Kinder.“ (Anmerkung der Regierung: Hundert Kinder dürfen nicht in 
einem Raum unterrichtet werden) 
 
Weiter bemerkt der Baurat: „Was die Stallgebäude betrifft, so wird dem Lehrer 
gewährt werden müssen, indem er Gelegenheit hat, eine Kuh im Sommer auf der 
anstoßenden Gemeindewiese ohne Kosten zu unterhalten.“ 
 
 
Unvergessene Pädagogen 
 
Zu erwähnen bleibt noch, dass im Jahre 1870 Lehrer Anton Mainz aus Pattern nach 
Winden kommt. Er wird als würdiger, frommer Lehrer beschrieben, der auch als 
Organist, Chorleiter und Vorbeter in der Kirche fungiert. Er unterrichtete und wohnte 
im 2. Windener Schulgebäude. Nach 43-jähriger Tätigkeit und siebenjährigem 
Ruhestand starb Hauptlehrer Mainz am 12.06.1920. Sein Wirken fand dankbare 
Anerkennung in der Benennung der an der Schule vorbeiführenden Dorfstraße nach 
seinem Namen. 
1895 kam der Lehrer Herman-Josef Abels aus Hameln nach Winden. Er wurde 1913 
zum Hauptlehrer und Schulleiter befördert und wirkte bis zu seinem Eintritt in den 
Ruhestand im Jahre 1935 an unserer Schule. Während dieser Zeit wurde für die 
Mädchen Handarbeitsunterricht eingeführt. Mit Frau Gertrud Stolz aus Soller kam 
1903 die erste Lehrerin nach Winden, womit die Schule dreiklassig wurde. Bei 3 
Klassen und nur 2 Unterrichtsräumen war die Einführung von Schicht- bzw. 
Wechselunterricht notwendig. 
 

 



Bau des 3. Schulgebäudes – unsere heutige Schule (A ltbau) 
 
Zwischenzeitlich waren schon Überlegungen und Verhandlungen über die Baustelle 
für die 3. Windener Schule auf der Wiese neben dem alten Gebäude. Dieses 3. 
Schulgebäude, das am 04.10.1905 eingeweiht wurde, stellt unseren Altbau im 
derzeitigen zusammenhängenden Gebäudekomplex dar. Die bis heute realisierten 
Erweiterungsbauten datieren von 1956 und 1992. 
Nun schreiben wir das Jahr 2005 und können daher stolz und mit Freude auf das 
100-jährige Bestehen unseres Altbaus zurückblicken. Wenn ein Schulgebäude 
erzählen könnte! 
 
 

 
 
 
Unser Altbau war nach dem Stilempfinden der Jahrhundertwende ein sehr 
repräsentatives Gebäude und entsprach den Vorstellungen von staatlichen 
Bauwerken. Es hatte 4 Klassenräume (45-50 Schüler pro Klasse) und ein 
Lehrerzimmer. In jedem Raum stand ein sogenannter „Kanonenofen“, der bei Beidarf 
von einem Lehrer oder einem von ihm beauftragten Schüler versorgt wurde. Das 
Lehrerzimmer diente zugleich als Dienstzimmer des Schulleiters und auch als 
Lehrmittelraum. 
 
 
Schulleben vor 100 Jahren 
 
Interessant für die heutige Generation ist ein Blick zurück auf das Schulleben vor 100 
Jahren. Das Verhalten in der Klasse war genauestens festgelegt. 
 
 
 



Schulregeln aus der Zeit um 1900: 
 
Alle Schüler sitzen anständig, gerade, mit dem Rücken angelehnt in Reihen 
hintereinander. 
 
Jedes Kind legt seine Hände geschlossen auf die Schultafel. 
 
Die Füße werden parallel nebeneinander auf den Boden gestellt. 
 
Sämtliche Kinder schauen dem Lehrer fest ins Auge. 
 
Sprechen, Plaudern, Lachen, Flüstern, Hinundherrücken, heimliches Lesen, 
neugieriges Umhergaffen dürfen nicht vorkommen. 
 
Das Melden geschieht bescheiden mit dem Finger der rechten Hand. Dabei wird der 
Ellbogen des rechten Armes in die linke Hand gestützt. 
 
Beim Antworten hat sich das Kind rasch zu erheben, gerade zu stehen, dem Lehrer 
fest ins Auge zu schauen und in vollständigen Sätzen rein und laut zu sprechen. 
 
Bücher werden auf Kommando in drei Zeiten herauf- und hinweggetan. Auf ‚eins’ 
erfassen die Kinder das unten liegende Buch, auf ‚zwei’ heben sie das Buch über die 
Tafel, auf ‚drei’ legen sie es geräuschlos auf die Schultafel nieder und richten den 
Blick wieder unverwandt und fest auf den Lehrer. ... 
 
 
Ebenso interessant ist auch ein Blick in damals verwendete Lesebücher, die ein 
beredtes Zeugnis der Kaiserzeit um 1900 darstellen. Lieder, Gedichte und Berichte 
vom Kaiser waren ein wichtiges Thema in Fibeln und Lesebüchern. Man nannte sie 
vaterländische Lieder und Gedichte. 
 

 



 



 
             
 
Wechselvolle Geschichte – langjähriges segensreiche s Wirken 
 
Unsere Schule hat seitdem eine wechselvolle Geschichte hinter sich gebracht. Diese 
wird in der eigens für das Jubiläum erstellten Festschrift ausführlich und reich 
bebildert dargestellt. Alle, die daran interessiert sind, haben die Möglichkeit, diese 
Festschrift ab Ende Mai in der Grundschule Winden zum Preis von 3 �  zu erwerben. 
 
Ich beschränke mich daher an dieser Stelle auf die wichtigsten Eckdaten und 
Ereignisse. Am 1.1.1917 kam die Lehrerin Rosa Schubert aus Saarburg (Bez. Trier) 
an unsere Schule. Vielen älteren Windener Bürgern ist Frau Schubert in lebendiger 



Erinnerung geblieben. Sie wirkte insgesamt 42 Jahre an unserer Schule: 1917 – 
1957 (davon die letzten drei Jahre als Hauptlehrerin) und in der Zeit des großen 
Lehrermangels von 1961 – 1963 als Lehrerin.  
Der Name Rosa Schubert ist eng mit der Schule und dem Ort Winden verbunden, 
verdanken wir ihr doch nicht nur ihr segensreiches Wirken für die Kinder des Dorfes, 
sondern auch wichtige Unterlagen und Aufzeichnungen über die Geschichte des 
Windener Schulwesens. Von ihr erzählt man u.a., dass sie zeitweise den Unterricht 
in Plattdeutsch abhielt, weil viele Kinder das Hochdeutsch nicht sicher beherrschten.  
Wegen ihrer Verdienste wurde auch ihr die Ehre zuteil, dass eine Straße nach ihr 
benannt wurde (im Neubaugebiet an der Urbanusstraße). 
 
Im Jahre 1926 kam Lehrer Gerhard Roeben (aus Thum) an unsere Schule. Nach 27-
jähriger Tätigkeit, trat er 1954 – nach dem Krieg noch zum Hauptlehrer befördert in 
den Ruhestand. Er widmete sich über der Schule hinaus auch gemeinnützigen 
Aufgaben in der Gemeinde (Orgelspiel, Leitung des Kirchenchors, Einsatz für die 
Feuerwehr).  
 
 
Kriegszeiten – Kriegswirren 
 
In der nationalsozialistischen Zeit und in den Kriegswirren 1939-1945 begann ein 
Kommen und Gehen von Lehrkräften, die nur kurzfristig an der Schule tätig waren. 
Am 21.11.1944, 5 Tage nach dem Angriff auf Düren, musste Winden von allen 
Zivilisten geräumt werden. Obwohl schon Tage vorher die wichtigsten Bücher der 
Schule, wie Stammrolle, Schulentlassungs- Zeugnishefte und Schulchronik nach 
Kreuzau zum Bürgermeisteramt gebracht wurden, gingen sie doch verloren, da sie 
ein Raub der Flammen wurden. 
 
Gegen Ende des Krieges wurde die Schule schwer durch Beschuss beschädigt, da 
sie in der Nähe der Rurbrücke und noch dazu an der Aufmarschstraße zum 
Hürtgenwald lag. Sie konnte deswegen zunächst nicht benutzt werden. 
Der Unterricht fand daher von Anfang Januar 1946 bis Ende Februar 1947 in einem 
großen Raum im Haus der Lehrerin Rosa Schubert statt, die sich nach fast 
einjähriger Evakuierung wieder in Winden einfand. Insgesamt 13 Monate fand so 
Wechselunterricht statt, damit alle Kinder die „Schule“ besuchen konnten. 
 
Wie die Kriegszeiten das Windener Schulleben beeinflussten, ist ausführlich in der 
Festschrift beschrieben. An dieser Stelle sei daher nur ein Text vorgestellt, den Frau 
Schubert über die Feldküche von Pionieren auf dem Schulhof und der Feldbäckerei 
bei Reuters geschrieben und in ihre Eigenfibel als Lesestoff für die Kinder 
aufgenommen hat: 
 



 
 

 
 
 
 
Nachkriegszeit 
 
Nach dem Krieg wurde Lehrer Roeben zum Hauptlehrer befördert und die Schule 
wurde 5-klassig. Es kamen die Lehrer Karl Nelles (1947) und Lehrer Peter Heinen 
(als dessen Nachfolger) im Jahr 1952 dazu. Lehrer Heinen wurde 1954 nach 



Kreuzau versetzt. Als sein Nachfolger kam Lehrer Karl Mathar (der heute noch in 
Winden wohnt) aus Kalterherberg nach Winden. Er hatte sich der Ausbildung 
praktischer/handwerklicher Fähigkeiten im Unterricht verschrieben und gründete in 
der Jungen Oberstufe den Werkunterricht. 
 
 
Die 50er Jahre – Erste Erweiterung mit Aula 
 
Die Schülerzahlen stiegen Anfang der 50-er Jahre wieder an und es wurden 
Überlegungen nötig, die Schule zu erweitern. Mit großem Stolz konnte nach einer 
Bauzeit von November 1955 bis Ostern 1957 der Erweiterungsbau fertiggestellt 
werden, der vom Baustil her den Anforderungen eines modernen Unterrichts genügte 
und mit der vorhandenen Aula wegweisend für spätere Schulbauten in der Region 
war. Noch heute ist die stilistisch wunderschöne Fenstergiebelfront weithin sichtbares 
Erkennungszeichen unserer Schule, wenn man von Kreuzau über die Rurbrücke 
nach Winden kommt. 
Mit der Einweihung dieses Erweiterungsbau kam, bei gleichzeitiger Beförderung zum 
Hauptlehrer, Herr Heinz Braks am 01. April 1957 nach Winden. Herr Braks wirkte 27 
Jahre lang bis 1984 als Hauptlehrer und Schulleiter in Winden. Zusätzlich zu seinen 
dienstlichen Aufgaben widmete er sich besonders der Unterstützung der 
ortsansässigen Vereine und Institutionen und der örtlichen Politik. Er gehörte viele 
Jahre dem Gemeinderat Kreuzau an. Herr Braks ist heute 84 Jahre alt und wohnt 
nach wie vor in der ehemaligen Lehrerdienstwohnung neben der Schule.  
 
 
Ende der 60er Jahre - Gründung der Kath. Grundschul e Winden 
 
In seine Amtszeit fielen Zeiten akuten Lehrermangels und die Änderung der 
Schulstruktur im Jahre 1968. Aus der Kath. Volksschule Winden, die die Klassen von 
1-8 umfasste, wurde die Kath. Grundschule Winden mit den Jahrgängen 1-4. Die 
Lehrpersonen konnten (mussten) sich entscheiden, ob sie weiter an der Grundschule 
verbleiben oder an die neugegründete Hauptschule wechseln wollten. Mit dieser 
Schulstrukturreform wurden auch die kleinen ein- oder zweiklassigen Volksschulen 
aufgelöst und die Schulbezirke neu geschnitten Von diesem Zeitpunkt an gehörten 
zum Schuleinzugsbereich von Winden die Ortsteile Winden, Bergheim, 
Langenbroich, Üdingen und Leversbach. Das ist bis heute so geblieben. 
 
Mit der Neugründung der Grundschulen kam ein Jahr später, im Jahre 1969, die 
Lehrerin Gertrud Büttgen an unsere Schule, die bis dahin die Schule in Üdingen 
geleitet hatte. Frau Büttgen wirkte bis zu ihrem Eintritt in den Ruhestand am 
31.07.2002 ununterbrochen 33 Jahre lang in Winden.   
 
 
Die 70er und 80er Jahre 
 
1972 kamen Herr Hans-Josef Breuer und 1975 Frau Rosita Stahl dazu, die bis heute 
noch an unserer Schule tätig sind. Im Februar 1976 kam ich selbst (Manfred Franz) 
unmittelbar nach meiner Ausbildungszeit nach Winden und fühlte mich sofort sehr 
wohl. Nach 5-jähriger Tätigkeit als Lehrer wurde ich im Oktober 1981 wegen 
zurückgehender Schülerzahlen (Pillenknick) nach Düren an die Kath. Grundschule 
St. Bonifatius versetzt.  
Aber auch hier bewahrheitete sich der Spruch der Windener: „Seem kläev!“ Denn 
nach 3 Jahren hatte ich die Gelegenheit, mich auf die freiwerdende Schulleiterstelle 



(Herr Braks ging 2 Jahre vorzeitig in Pension) zu bewerben. So kam ich im Oktober 
1984 als Schulleiter und gleichzeitig jüngster Kollege wieder an „meine Schule“ 
zurück. Ich erinnere mich gut an mein Telefonat mit dem damaligen 
Klassenpflegschaftsvorsitzenden Schnitzler, dem ich mitteilte, dass ich eine 
Pflegschaftssitzung einberufen wollte um mich vorzustellen.  
 
Herr Schnitzler erwiderte: „Herr Franz, wir kennen Sie doch und freuen uns, dass Sie 
wieder da sind. Meinen Sie wirklich, dass es nötig wäre?“ Ich fühlte mich gleich 
wieder angenommen und freute mich über die Offenheit und das Vertrauen, das mir 
entgegengebracht wurde. 
Ebenfalls 1984 kam Frau Kochs nach Winden, deren Namen untrennbar mit dem 
Engagement unserer Schule für UNICEF verbunden ist und bleibt. Sie ging 2004 
nach 20 Jahren in Altersurlaub. 
Über viele Jahre bis zum Jahr 2000  brach nun eine Zeit an, die von hoher 
personeller Kontinuität geprägt war. 
 
 
Umbenennung in Kath. Grundschule St. Urbanus Winden  
 
Eine meiner ersten Amtshandlungen als Schulleiter war die feierliche Umbenennung 
der Kath. Grundschule Winden in Kath. Grundschule St. Urbanus Winden. Hierdurch 
sollte die besonders enge Verbindung mit der Pfarre dokumentiert werden. Diese 
Umbenennung war noch von meinem Vorgänger Herrn Braks initiiert worden. 
 
 
1985 Gründung des Fördervereins – Träger der Betreu ungsmaßnahme 
 
Im April 1985 gründeten wir zusammen mit einigen äußerst engagierten Eltern 
unseren Förderverein, der seitdem unsere Schule ideell, aktiv und finanziell 
hervorragend unterstützt. Viele der mittlerweile im Schulprogramm verankerten 
Aktivitäten wie Schulfeste, Projektwochen, Theateraufführungen etc. wären ohne die 
Unterstützung des Fördervereins nur schwer durchführbar. Außerdem ist der 
Förderverein auch Gründer und Träger der 1997 eingerichteten 
Betreuungsmaßnahme „Schule von 8 bis 1“, die mittlerweile von rund 30 Kinder in 2 
Gruppen besucht wird. 
 
 
Anfang der 90-er Jahre - Zweite Erweiterung mit Meh rzweckraum  
 
Meine anfängliche Amtszeit war geprägt von stetig steigenden Schülerzahlen. 1984 
waren es 113 bei 6 Klassen, im Jahre 1999/2000 fast 220 bei 9 Klassen. Dieser 
rapide Anstieg überforderte erneut die räumlichen Kapazitäten, so dass wiederum 
Überlegungen angestellt werden mussten, die Schule zu erweitern.  
Dies fiel in eine Zeit, in der die Finanzkraft der Gemeinde Kreuzau erheblich 
nachließ. So waren viele Gespräche und Überzeugungsarbeit nötig, dass die 
Gelegenheit doch auch dafür genutzt werden sollte, endlich ein der Größe des 
Kollegiums angemessenes Lehrerzimmer, Innentoiletten und einen Mehrzweckraum 
mitzuplanen.  
Zu unserer Freude gab der Gemeinderat Anfang der 90-er Jahre sein Einverständnis, 
so dass wir zu Beginn des Schuljahres 1992/93 den 2. Anbau (heute immer noch als 
unser Neubau bezeichnet) feierlich einweihen konnten. 
Im Jahr 2000 mussten dann alle Schulen erstmalig ein Schulprogramm erstellen, das 
als Ausdruck der pädagogischen Grundhaltung und Arbeit der Schule dient. Dieses 



wurde in enger Abstimmung und verantwortlicher Mitarbeit der Eltern entwickelt. Die 
Einrichtung und Führung der Schülerbücherei, Elterlotsen und vieles mehr wären 
ohne das nicht nachlassende Engagement der Eltern nicht denkbar. 
Ebenso unsere traditionelle Teilnahme am Windener Karnevalszug, bei dem wir 
schon seit vielen Jahren eine der größten und farbenfrohsten Gruppen stellen. 
Der letzte riesige Beweis dieses Engagements wurde gerade erst auf unserem 
Schulhof installiert: Eine wunderschöne Spiellandschaft für vielfältige 
Bewegungserfahrungen. 
 

 
Foto: Manfred Franz 

 
Wir sind froh, in unseren Eltern vertauensvolle Partner in allen Fragen der Erziehung 
und Bildung der Kinder zu haben. Die Zusammenarbeit auf den unterschiedlichsten 
Ebenen kann man mit Recht und Stolz als vorbildlich bezeichnen. 
 



 
Foto: Manfred Franz 

 
Im neuen Jahrtausend – Zeiten des Wandels 
 
Die Schule steht heute mehr denn je im kritischen Blick der Öffentlichkeit und der 
Politik. Sie ist ständigen Veränderungen unterworfen, die unter dem Oberbegriff der 
Qualitätssicherung und –weiterentwicklung stehen. 
Die „Neue Schuleingangsphase“ und das neue Schulgesetz die 2005 in Kraft treten, 
sind erste Zeugnisse hierfür. In der Regel sollen in Zukunft die Klassen 1 und 2 zu 
altersgemischten Lerngruppen zusammengefasst werden. Hinzu kommt die 
Möglichkeit der Umwandlung in eine „Offene Ganztagsschule“.  
Spätestens im Jahre 2008/2009 sollen alle Schulen zu sogenannten 
„Selbstständigen Schulen“ werden, mit selbst zu verwaltenden Personal- und 
Sachbudgets. Es würde dann zum Beispiel möglich sein, eine Lehrerstelle zu 
kapitalisieren, um dafür einen IT-Fachmann an die Schule zu holen. Mal sehen, was 
in Zukunft noch alles auf uns und unsere Schule zukommt.  
 
Unsere Schule stellt sich diesen Herausforderungen – wie schon immer – unter der 

Prämisse:  
 

„Offen für Veränderungen – aber auch bewahren des G uten“. 
 

Zum Schluss danke ich allen Kolleginnen und Kollegen, den lebenden und den 
verstorbenen, die sich für das Wohl und die Zukunft der ihnen anvertrauten Kinder 
mit großem Engagement eingesetzt und sich mit Hingabe ihren beruflichen Aufgaben 
gewidmet haben. Eine Schule lebt erst durch die in ihr tätigen Personen. 
 



Alle, die sich in irgendeiner Weise unserer Schule verbunden fühlen, lade ich im 
Namen aller Eltern, Lehrer/innen und Schüler/innen herzlich ein, sich mit uns zu 
freuen und mit uns zu feiern.  
Das Festprogramm (s. u.) ist auf alle Altersstufen abgestimmt. 

 
Manfred Franz, Rektor 
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